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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich 
dreimal, Dienstags, Donnerstags und 
Sonnabends, früh, in einem Bogen. 
Der Preis beträgt für das Vierteljahr 
15 Sgr.; einzeln aber koſtet das Blatt 
1 Sgr.; durch die Poſt bezogen, koſtet 
es 21 Sgr. 3 Pf. vierteljährlich. 

Inſerate werden den Tag vor der 
Ausgabe bis ſpateſtens Mittag 12 Uhr 


für Staats⸗ 


Berlin, den 5. Juli 1848. 

Das neue Miniſterium hat ſchon nach kurzem 
Beſteben eine Niederlage und einen Verluſt gehabt; 
eine Niederlage, indem die Adreßcommiſſion gegen 
den Wunſch deſſelben erklärt hat, fie halte den 
Erlaß einer Adreſſe jetzt nicht mehr für zeitgemäß, 
— einen Verluſt, indem grade dasjenige Mitglied, 
welches die meiſten perſoͤnlichen Sympathieen in 
der Kammer beſaß, Rodbertus, ſeinen Platz am 
Miniſtertiſche aufgegeben, und den früheren Sitz 
in dee Nationalverſammlung wieder eingenommen 
hat, angeblich, „weil er ſich mit ſeinen 
Kollegen über die Stellung Prews 
Gens zu dem künftigen Deutſchland, 
namentlich aber zu der Verſammlung 
in Frankfurt a. M. nicht einigen 
konnte. Indeſſen, glaube ich, liegt der wahre 
Grund tiefer. Rodbertus, ein Mann von klarem 
Geiſte und ungettuͤdter Beobachtungsgabe, ſieht 
ein, daß ein Miniſterium Auerswald, Hanſemann, 
Schreckenſtein, Milde ꝛc., ſich unter keinen Um⸗ 
ſtaͤnden lange halten kann, weil es aus zu ver⸗ 
ſchiedenen Beſtandtheilen zuſammengeſetzt iſt, und 
des leitenden Grundgedankens entbehrt; es iſt eben 
wieder nur ein Kabinet des Uebergangs, der. Vers 
mittelung, wie das fruͤhere, nur mit andern Namen; 
es iſt nicht eine Konceſſion, welche man dem Volke 
oder der Kammer gemacht hat, — es iſt der Trotz 
des Eigenſinns, welchet mit Schwanken und Auf⸗ 
ſchieben der votwaͤrtsſtrebenden Democtatie einen 
Damm entgegenſetzen will z es iſt ein Miniſterium, 
gemacht in Potsdam, zuſammengedreht aus nichts⸗ 
ſagenden Redensarten, voller Verſprechen und Wir 
derſprüche, mit einem Worte; es ift ein Mi⸗ 
niſterium Hanſemann. Das ſieht Rodbertus 
ein, darum rettet er ſich, ſo lange es noch Zeit 
iſt, um die Ehrenhaftigkeit ſeines Namens zu 
wahren und ſich für eine künftige volksthümlichere 
Zuſammenſtellung von Miniſtern aufzuſparen. 
Freilich hat auch er in der kuczen Zeit , feiner 
Thaͤtigkeit „am grünen Tiſche “ viel von feiner 


Juli. 


Popularität verloren, beſonders durch die Strenge, 
mit welcher er die Rechte eines verantwortlichen 
Miniſters gegen die Kammer gewahtt wiſſen woll⸗ 
te; indeſſen beſitzt er immer noch ein bedeutendes 
Anſehn und gebietet faſt über ſaͤmmtliche Stimmen 
des linken Centrums. Ich moͤchte ihm noch einen 
großen Antheil an der künftigen Geſtaltung unſers 
Staatslebens prophezeien. 

Die Sitzungen der Nationalverſammlung 
finden jetzt woͤchentlich nur zweimal ſtatt, weil alle 
einzelnen Abtheilungen und Kommiffionen reichlich 
mit Arbeiten verſehen ſind. Die Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion namentlich ſchreitet mit dem 
größten Eifer vorwaͤrts; ſie hat freilich ein 
ungeheures Material zu uͤberwaͤltigen, und große Ans 
ſpruͤche zu befriedigen: fie wird aber auch, das hoffe ich, 
das in fie geſtellte Vertrauen rechtfertigen denn gluͤck⸗ 
lichet Weiſe hat die ſogenannte Linke in ihr die 
Majoritaͤt. Sie hat bereits unter andern folgende 
Grundlagenfeſtgeſtellt: alle Standes ⸗Unterſchiede und 
Standes⸗Vorrechte hoͤren aufzder Adel wird durch 
einen beſonderen Paragraphen der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde für aufgehoben erklaͤrtz die 
perſoͤnliche Freiheit iſt gewaͤhrleiſtet, die Wohnung uns 
verletzlich; das Eigenthum kann nur aus Gründen des 
oͤffentlichen Wohls nach Maßgabe des Geſetzes entzogen 
werden; die Strafe des bürgerlichen Todes findet 
nicht ſtatt; die Freiheit der Auswanderung iſt un⸗ 
beſchraͤnkt; das Btiefgeheimniß iſt unantaſtbar; 


Verſammlungen dürfen überall ſtattfinden, »follen » 


fie! unter freiem Himmel abgehalten werden, fo 
ſind ſie 24 Stunden vocher der Obrigkeit anzuzei⸗ 
gen; der Genuß der ſtaatsbuͤrgetlichen Rechte iſt 
von dem religiöfen Glaubens bekenntniſſe unabhaͤn⸗ 
gig; jede Religionsgeſellſchaft iſt in Betreff ihrer 
innern Angelegenheiten frei und ſelbſtſtaͤndig; das 
Kirchenpatronat Einzelner ſowohl, als des Staates 
iſt aufgehoben; die Ehe kann künftig auch ohne 
kirchliche Einſegnung durch einen Civilbeamten für 
guͤltig erklaͤtt werden der Staat ‚garantirt. den 
Unterricht, doch bleibt der letztere zunächft Gemein⸗ 


gt | Quartal. 


angenommen: in Oels in der Expedition 

dieſes Blattes, in Poln. Wartenberg in 
der Stadtbuchdruckerer, in Kempen in 
der Buchhandlung von G. Fränkel, in 
Bernſtadt in der Handlung von Lorenz. 
Die Inſertionsgebühren betragen pro 
Zeile nur 1 Sgr., bei Wiederholungen 
bloß die Half te. 7 
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deſache; der Volksunterricht iſt unentgeltlich; die 
Lehrfreiheit iſt undeſchraͤnkt, d. h. die Anlage einer 
Schule iſt nicht gebunden an die Erlaubniß des 
Staates, der ſich jedoch das Aufſichtsrecht vorbe— 
hätt. — Dies iſt doch wenigſtens ein guter An⸗ 
fang. 

In meiner Abtheilung bin ich zum Mitgliede . 
derjenigen Kommiffion gewählt worden, welche uͤber 
die kirchlichen Angelegenheiten berathen ſoll; mein 
Gegner war der Etzbiſchof von Geiſſel aus Köln, 
doch blieb er in der Minorität, weil man wahr- 
ſcheinlich fuͤrchtete, er werde in dieſer Sache. nicht 
ganz unpartheiiſch fein. Das bin ich nun freilich 
auch nicht, wenigſtens iſt meine Anſicht über die 
Kirche dereits feſt entſchieden: ich will, daß die 
Kirche vom Staate völlig frei ſei, daß jede Be. 
meinde als ſolche aber auch berechtigt ſei, ihre 
Angelegenheiten in Beziehung auf den Gottesdienſt, 
das religioͤſe Bekenntniß, die Anſtellung des Geiſt⸗ 
lichen und die Verwaltung des Kirchengutes völlig 
ſelbſtſtaͤndig zu ordnen. Meine Kollegen ia diefer 
Kommiffion find unter andern Ühlich aus Magde⸗ 
burg, Balpar aus Nordhauſen, Schell aus Glo— 
gau, Pape aus Muͤnſterberg u. ſ. w. 1 

Der Miniſter Giercke, welcher die ländlichen 
Verhaͤltniſſe bearbeitet, hat zu dieſem Zwecke aus 
allen Provinzen Deputirte zu ſich gerufen, aus 
Schleſien Graf Reichenbach und Erbſcholz Krauſe, 
um den geeignetſten Weg ausfindig zu. machen, 
auf welchem die gerechten Klagen der Landleute 
gehoben werden koͤnnen. Das Angertecht, 
das Schubgeld und die Spinnzinfen 
ſind bereits auf den Domaͤnen und dem Fiscus 
zugehorigen. Gütern aufgehoben. In, Beziehung 
auf die Laudemien find die Stimmen noch gar 
fehe getheilt, weil gar Viele dieſelben nicht als eine 
Abgabe wegen der Gerichtsbarkeit, ſondern als eine 
Regllaſt betrachten. 1 

Meine Kollegen, die Lehrer des Kreiſes Oels, 
werden es wohl mit mir bedauert haben, daß mein 
Antrag am vorigen Sonnabend, durch welchen ich 


die Selbſtſtaͤndigkeit der Lehrerverſammlungen fihern 
wollte, nicht durchgegangen iſt. Indeſſen glaube 
ich, daß weitere Anträge vielleicht werden günftiger 
beurtheilt werden. 

Berlin iſt übrigens ruhig, eine große Anzahl 
von brotloſen Arbeitern wird weggefuͤhrt, um an 
der großen Eiſenbahn nach Königsberg zu arbeiten; 
das Vertrauen kehrt allmaͤhlich zuruck, auch die 
Gewerbe fangen an, wieder einen kleinen Auf⸗ 
ſchwung zu nehmen. Das Kriegsminifterium laͤßt 
jetzt auch buͤrgerliche Schneider und Schuhmacher 
Militair⸗Bekleidungsſtücke anfertigen. Es fehlt 
Nichts, als — Geld. Wo mag das ſtecken? 

Mätze. 


Politiſche NMundſchau. 


Berliner Nationals Berfammiung 
vom 4. Juli. Und wenn es Miniſter ſchneiete, 
ſo waͤr's kein Wunder, denn ſchon wieder einer, 
Herr Rodbertus, der brave Rodbertus! iſt 
ausgeſchleden. Warum? Aus Mangel an Ueber 
einſtinnung mit den übrigen Miniſtern. Aber 

woruͤber denn? Nun, uͤber die Verhaͤltniſſe der 
Frankfurter National⸗Verſammlung. 
Das Miniſterium meint: es koͤnne dieſe 
Verſammlung, nicht für ſouverain 
und unbeſchraͤnkt in dem Schaffen 
der Centralgewalt anerkennen, und 
Herr Rodbertus meint das Gegentheil. Der liebe 
Herr haͤtte ſich daruͤber nicht alteriren ſollen, denn 
die Frankfurter Geſellſchaft, wenigſtens der große 
Theil derſelben, glaubt ja ſelbſt nicht daran, wie 
Herr Kapp uns bezeugt hat. Rodbertus hat Platz 
gemacht; ich halte aber dafuͤr, man wird ihm 
wohl wieder Platz machen, wenn Waldeck und 
Kirchmann ſich mit ihm zu einem dritten Mi⸗ 
niſterium vereinigen werden. Dem gegenwaͤrtigen 
hat man ſchon gekuͤndiget. 

Um die polniſche Wirthſchaft im 
Großherzogthum Poſen in ein klares Licht 
zu ſetzen, hat die preuß. National = Verſammlung 
eine Kommiſſion ernannt, welcher durch Stimmen» 
Mehrheit unbeſchraͤnkte Freiheit verliehen worden, 
deim Heraustreten aus dem Saale aber, und wie⸗ 
der mit Stimmenmehrheit, ſchnell hinterm Ruͤcken 
die Hand ein wenig gebunden worden iſt. Da⸗ 
durch hat die Linke eine Schlacht verloren, in 
welcher ſie geſiegt hat, und die Rechte hat eine 
Schlacht gewonnen, durch welche fie verloren hat. 
Komiſche Dinge das! 

Am Schluſſe der gedachten Sitzung hat der 
Miniſter⸗Praͤſident angezeigt, daß die Regierung 
den Erzherzog Johann als Reichsverweſer 
anerkannt, und ven den Abgeordneten ſodann 
gefordert: ruft einmal „hoch.“ Da hat die Vers 
fammtung dreimal „hoch“ gerufen. Die Sad: 
ſen haben's anders gemacht: ſie ſind ehrerbietig 
aufgeſtanden, ſechſe davon blieben aber ehrerbietig 
ſitzen. So hat jeder ſeine Manier. Aber das 
macht die neue Freiheit! 

In Berlin iſt das Inſtitut der Konſtabler 
eingerichtet. Fuͤnfhundert ſind zu dieſem Dienſte 
ernannt. Was das find? Nun, es find Gensd'⸗ 
atmen und Poliziſten, ohne Uniform und ohne 
Saͤbel, blos mit weißen langen Staͤben. Damit 


Kriegsfuße. 
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ſchlagen fie auf die Köpfe, wenn's einmal in ben». 


ſelben zu ſehr rumort. — Wir haben aber dieſe 
Stoͤcke nicht ſo zu fuͤrchten, wie die aus Preußen 
nach Rußland geſchickten Polen ihre Spießruthen⸗ 
ſchlaͤge, deren 600 bis 1000 auf eine Ration 
verſchrieben werden. Erinnerung ſeligen Andenkens! 
Wird euch nicht wehmuͤthig dabei, ihr Potsdamer 
Offiziere? 

Einem Geruͤcht zu Folge, ſoll Wrangel 
zum Kriegs ⸗Miniſter des deutſchen Reichs, und 
Gagern zum Miniſter⸗Praͤſidenten ernannt wer⸗ 
den. — In Berlin fol der Dorfbarbier, 
leine ſaͤchſiſche Zeitſchrift) ſo vertheuert worden 
ſein, daß man ihn beim Publikum um ſeine 
Kundſchaft bringen will. Gewiß nicht loͤblich! 
Die Regierung ſoll ja den Gewerben aufhelfen. 
Mir daͤucht indeſſen, ehe man den guten Freund 
laufen läßt, wird man ihm lieber an Lohn zulegen. 

Aus Frankfurt a. M. iſt diesmal weiter 
nichts zu berichten, als daß ſich die deutſchen 
Bundestagsgeſandten Reverenzen machen. 

Ein rheiniſcher Abgeordneter, Feldhaus, bil⸗ 
dete ſich in Berlin ein, das ganze Rheinland daͤchte 
und urtheilte über die Miniſter gerade fo, wie 
ſein eigenes Hirn. Da haben ihn aber die Rhein⸗ 
laͤnder Mores gelehrt. Er ſolle erſt auf die Stra⸗ 
ßen und Gaſſen der Staͤdte, auf die Landſtraßen 
und an die Zaͤune gehen, fleißig hoͤren und ſehen, 
und dann reden. 

Die Jenaer Studenten haben das 
300 jährige Beſtehen ihrer Univerſität gefeiert, — 
am letzten Juni war's. 

In Schleswig⸗Holſtein pfeifen die 
Kugeln wieder, doch nicht weiter, als bis zur Kö: 
nigsau. Geht's denn gar nicht weiter, oder ſpielen 
wir blinde Kuh? Wartet nur, wenn dem Volke 
die Binde von den Augen gefallen ſein wird, da 
werdet ihr ſchon zu antworten kriegen. 

Die Oeſterreichiſchen Graͤnzlaͤnder im Oſten 
wollen von ihrem „allguͤtigen!“ Kaiſer nichts mehr 
wiſſen. 

In Paris iſt große Freude daruber, daß 
die Republik geſiegt hat; doch ſollen ſich die Sie⸗ 
ger ſehr barbariſch gegen ihre armen Brüder bes 
nehmen. 

Zum Schluſſe noch eine Katecheſe des 
Schulmeiſters zu Erdmannsdorf, mit 
dem Grafen Stolberg, welche man uns 
von Hirſchberg mittheilt: 

Kantor: Warum benehmen ſich die Ula⸗ 
nen ſo flegelhaft in unſerm Dorfe, und warum 
geſtattet der Herr Graf das? 

Graf: Ich kann ſie nicht ſo im 
Zaum halten, ſie ſtehen auf halbem 


Kantor: Wie denken, die Soldaten find 
zum Schutze der Gemeinde da? \ 
Graf: Nein, dazu ſind fie nicht da! 


Kantor: Doch gewiß zum Schutze des 
Dominii? 
Graf: Nein, dazu ſind ſie auch nicht da! 


Kantor: Nun, wozu denn ſonſt? Es muß 
doch irgend einen Grund haben. 

Graf: Das brauche ich Ihnen nicht zu 
ſagen! Kommen Sie mir nicht ſo nahe, 
ih laſſe ſofort meine Ulanen holen. 


Kantor: Glauden Sie ja nicht, daß 
uns vor Ihren 50 Mann Ulanen fürchten, 
werden nicht als Weiber, fondern als Männer 
da ſtehen. 

Graf: So, alfo wollen Sie fi fogar 
gegen die Soldaten zur Wehr fegen? 


— — 


Vor einiger Zeit iſt eine Zeitſchrift „der De⸗ 
mokrat“ angekuͤndigt worden. Ueber die Tendenz 
dieſes Blattes iſt in der Probenummer eine Ein⸗ 
leitung enthalten, welche fuͤr die Leſer unſeres 
Blattes nicht unintereſſant fein dürfte. 


Was will der Demokrat? 


Will er das Intereſſe einer einzelnen Partei 
verfechten, einer beſtimmten, durch gleiche Lebens⸗ 
weiſe, durch gleichen Wohlſtand, oder gleiche Ar⸗ 
muth verbundenen Klaſſe der Geſellſchaft? — Will 
er den Bürger mit dem mittelalterlichen Bürgers 
brief vertreten? Will er dem Arbeiter ſchmeicheln, 
und ihm ſagen: Du biſt der einzige Stand, der 
Berechtigung und Macht hat? Nein! der Demokrat 
kennt keinen Stand; er will das gleiche Recht 
für Alle, wie es die Revolution in blutigem 
Kampf errungen hat. g 

Aber die Revolution hat ihr Werk nicht voll 
endet. 

Das gefammte Volk ift in feiner fouverainen 
geſetzgebenden Berechtigung noch nicht anerfann! 
und geſichert. 


Dem Volke gegenuͤber ſteht noch die ganze 
Partei des alten Syſtems; ſie gehoͤrt nicht zum 
Volke, weil ſie ſich ſelbſt vom Volke ausſchließt, 
weil ſie Jeden im Herzen verachtet, welcher ſtolz 
iſt, dem Volke anzugehören. 


Bruͤder! Das iſt der gemeinſame Feind, der 
noch in Rang und Wuͤrden ſitzt, der die Revo⸗ 
lution verlaͤugnet, und ihre großen Reſultate un⸗ 
terdruͤcken moͤchte. Das alte Syſtem iſt noch nicht 
geftürzt; es iſt nur an ihm geruͤttelt, es iſt nur 
gezwungen worden, ſich in ſchwarz⸗reth⸗goldne Far⸗ 
ben zu kleiden, die es allem Anſcheine nach gat 
zu gern wieder von ſich abſtreifen moͤchte. Aber 
wir ſehen, es verfährt mit einer Willkuͤhr, wie 
vor dem 18. Maͤrz; es pfuſcht mit geheimer Ka⸗ 
binetspolitik in das Schickſal der Volker, welches 
dieſe mit elementarer Kraft ſich ſelbſt ſchmieden 
wollen; es ſetzt die willenloſen Maſchinen det 


Soldateska noch in Bewegung, ohne Rechen- 


ſchaft von der Verwendung derſelben zu geben. 
— Was will der Demokrat? Er will alle 
Sünden des alten Syſtems ſchonungslos aufde⸗ 
cken, damit die Vertreter des Volks darüber rich⸗ 
ten; er will weiter dieſe Vertreter des Volkes über: 
wachen und mit ſtrenger Kritik die Marken ihrer 
Pflicht ziehen; er will jede Forderung einer Ge⸗ 
ſellſchaftsklaſſe, jede Anmaßung einer Perſon, wel⸗ 
che Vortechte der Geburt, des Beſitzes oder der 
Religion in Anſpruch nimmt, durch die Macht 
der Intelligenz zuruͤckweiſen. Er will feiner 
Partei als Organ dienen, welche an⸗ 


dere Inteteſſen und Rechte vertritt? 


als die gleichberechtigten des ger 

ſammten Volkes. un ; j 
Die Verwirklichung des Principe der De⸗ 

mokratie wird daher ſein Haupt⸗Augenmerk ſein. 

Wo die Regierung oder eine conſtituſtende 
Verſammlung das demoktatiſche Princip verletzt: 
da wird ſich der Demokrat entgegenftellen und durch 
fein „Halt!“ die Verletzenden und die Bedrohten 
aufſchrecken. 

Wo der Eigennutz, die Furcht, die Heuche⸗ 
lei eine angebliche Verletzung der Intereſſen als 
Deckmantel vorfhügt: da wird er mit unerbittli⸗ 
cher Strenge die Betrüger entlarven. 

Sein Princip iſt die Gleichberechti 
in der Selbſtregierung. 

In ihr, und nur in ihr, ſieht er die Möͤg⸗ 
lichkeit der Loͤſung der focialen Fragen. 

Jede überflüffige Ungleichheit, jeder feindliche 
Unterſchied weckt feinen Haß und verfällt, feiner 
firengen Rüge. 

Hoffen wir, daß bald die Zeit kommen moͤge, 
wo das Schaffen und Geſtalten an die Stel⸗ 
le des Verneinens und der Verfolgung treten 


gung Aller 


werden. 

Jetzt — wer nicht Partei ergreift, iſt 

ein Niederttächtiger, nach altfolonifhem 
Geſetze. 
Jetzt müffen wir mit der Vergangenheit ganz 
brechen, ihre Schlechtigkeit in ihrer ganzen Nackt⸗ 
heit bloßſtellen, auf daß wir nicht in denſelden 
Fehler verfallen, den wir der geſtuͤrzten Regierung 
vorwerfen: — in die Halbheit! 

Laßt uns den Maͤnnern des alten Syſtems 


zeigen, daß wir Manner des Volkes aus der Ge⸗ 


ſchichte gelernt haben. f 
Keine Halbheit! Kein Zuſpät! 

Jede Verletzung eines Princips, thatſaͤchlich 
aus geſprochen, raͤcht ſich thatſäͤchlich. 

Darum iht Männer des Volkes, an Euch 
wenden wir uns, Burger und Arbeiter, Arbeitges 
ber und Arbeitnehmer, reicht uns die Hand, wir 
bieten Euch die unſere: N 
Nur in der reinen Demokratie Heil für 

uns Alle! 

Ihre Gefahren werden wir Euch nicht vers 
hehlen, die Gegenmittel vorſchlagen. 

Parteimänner gegen die Andeten — 
unparteiiſch gegen uns ſelbſt: Das ſei unſer 
Wahlſpruch! — f 


6 "FT. 
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_ Bealttion 


Ein Geſpenſt ftieg aus der Hölle Schlunz; 
Durch gtaͤulich Gebahren thut es ſich kund, N 
Noch Viele, fie fürchten bis dieſe Stund“, 
Zu ſtuͤtzen in feinen verderblichen Schlund. 
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Es wird, ob flürmt man oder ſchleicht, 


Uns zu verfolgen ſtets ihm leicht. 


Noch ſpricht es jeglicher Waffe Hohn, 

Und Alle, fie fehen es furchtbar droh'n, 

Du kennſt ſeinen Namen — Du weißt es ſchon — 
Die Furcht, ſie nennt es — Reaktion. 


Heinze. 


Buntes. 


Die jetzige Wuth Vereine zu fliften, und zum 
Theil uͤbertriebene Forderungen zu ſtellen, hat der 
Schauspieler Wallner — der jetzt in Leipzig mit 
großem Beifall gaſtirt — auf ergögliche Weiſe auf 
der Buͤhne parodirt, indem er im verwunſchenen 
Prinz erzählt: die Hühner haͤtten ſich verſammelt, 
weil ſie das Dutzend Eier nicht wie bishet um 4 
Groſchen legen koͤnnten, ſondern in Zukunft 6 das 
fuͤr haben muͤßten. 


Saphir ſchließt eine Beſchreibung der Berliner 
Ereigniſſe mit den Worten: Vor der Schloßbruͤcke 
wehl eine Fahne mit der Inſchrift: Miß verſtänd⸗ 
niſſe. Dies bezieht ſich doch wohl auf die Adreffe: 
An meine lieben Berliner? 

Metternichs — jetzt zerſtoͤrtes Palais — lag 
auf dem Rennweg, einer Vorſtadt Wiens. Die 
Wiener fanden es ſonderbar, daß ein Mann, der 
59 Jahre hindurch ſtillgeſtanden, ſich ſo ploͤtzlich 
auf den Rennweg gemacht habe. 


Ein Brief an Metternich wurde von Wien 
nach Johannisberg mit folgender Aufſchrift der 


Poſtbeamten retour geſchickt: „Iſt nicht mehr hier, 


wird nicht mehr erwartet, wird ſchwerlich je mehr 
zuruͤck kommen.“ 


Warum werden jetzt ſo viele Fenſter zerſchla⸗ 
gen? 
Weil die Leute freiere Ausſichten haben wollen. 


Warum wurden in Berlin Kanonen aufge⸗ 
fahten? 

Weil dort noch ſo Viele vernagelt ſind. 

Aus einer gedruckten Predigt des Pfarrers 
Spoͤrer zu Rechenderg im Fraͤnkiſchen. 1720. 
„Das Frauenzimmer lieb' ich von Natur, wenn 
es ſchoͤn, galant, complaiſant, honett, ſauber aufs 
geputzt, wie ein ſchoͤnes Pferd, da weiß ich ſchon, 
wie ſie zu teſpecititen ſeien, dle recht haushalten 
können, dem Manne alles an den Augen abfehen, 
was er will, ha!. da lacht das Herz, wenn der 
Mann heimkehtt, und einen ſolchen liebenswürdigen 
Engel antrifft, der ihn mit den ſchneeweißen Haͤnd⸗ 


Drum auch nur mit Schauder und kaltem Graun chen empfüngt, küͤſſet, herzet, ein Brätlein und 


Geſpenſte ins Angeſicht ſchau'n. 
8 noch Selbſtvertrau'n, 
zu bau' n. 


Sie dieſem 
Nur wenige 
Um muthſig auf eigene Kraft 


In Klubs geſchaaret, zieh'n fie. einher, 

Und lärmen und puſten und belfern ſehr, 

So daß man — ich ſchwör's bei meiner Ehr“ — 
Verſteht fein eignes Wort nicht mehr, N 


Doch welche Hoͤh' der Spektakel erreicht, 


Das Höliengefpenft drum noch nicht weicht; 


Salatlein auf den Tiſch trägt, und ſich zu ihm 
hinſetzet und ſpricht: Engel, wo will Er herunter⸗ 
geſchnitten haben? und was dergleichen honig⸗ und 
zuckerſüße Sachen mehr find. — Wann aber ei⸗ 
ner hoſchl, boſchi, roſchi, einen Rumpelkaſten, ein 
altes Reibeiſen, einen Zeidelbaͤr, eine Haderkatz, 
ein Marderfell im ‚Haufe hat, die immer brummt: 
mum, mum, mum, die eine The zu⸗, die andere 
aufſchlaͤgt, die im Schloot mit der Ofengabel hin⸗ 


ausfahrt, und wieder anf den Heerd herunterplumzt, 
die ein Geſicht wie ein Neſt voller Eulen macht, 
die lauter Suppen aus dem Hoͤllentopfe anrichtet, 


und was des Teufelszeug mehr iſt, die lieb' ich 


nicht, der Teufel mag fie lieben.“ — 


In einer Geſellſchaft, in der ein Englaͤn⸗ 
länder anweſend, behauptete Jemand: Metternich 
ſei nach London. „Gut,“ erwiderte dieſer, „ſo 
werde ich ihn dort treffen.“ 


Unter den vielen Banquerotten der Jetztzeit 
iſt auch jener der Cenſur, dieſer Schnittwaren- 
handlung der Literatur, zu bemerken. 


Ein Arzt, der Sappir begegnete, verſicherte 
ihn, er behandle einen ſehr gefährlichen Kranken. 

Ja, Sie haben recht, entgegnete der Humoriſt, 
alle Kranken, die Sie behandeln, ſind gefaͤhrlich 
daran. — 

Jemand wettete mit einem Freunde eine ſehr 
bedeutende Summe, er werde binnen 24 Stunden 
noch ein ſchmerzhaftes Ereigniß erleben, und um 
feine Wette zu gewinnen, gab er ihm in der letzten 
Minute eine gewaltige Ohrfeige. 


Geſpraͤch. A. Kennen Sie Herrn X. 2 

B. O ja, wie ſollte ich nicht, er iſt ja einer 
meiner naͤchſten Verwandten? 

A. Wirklich? 

B. Ja wohl, et wollte vor zwei Jahren meine 
aͤlteſte Schweſter heirathen. 


Lieber Freund, ſagte ein Gargon zu einem 
Kellner, Sie koͤnnen nichts Beſſeres thun als ſich 
verheirathen. 

Warum ? 


Nun, als Gargon taugen fie nichts. 


Dienſtgeſuch. Ein tugendhaftes Maͤdchen von 
19 Jahren, welche ſich ihres Wohlverhaltens wegen 
ausweiſen kann, wuͤnſcht in einen Laden, oder zu 
ein paar Kindern zu kommen. 


Bei der letzten Verſammlung der Dienfimädchen 
in Leipzig, aͤußerte eine Rednerin: „wenn es keine 
Herrſchaften mehr gäbe, fo koͤnnten wir uns auch 
Dienſtmaͤdchen halten.“ 

Ich habe Ihren Vater gekannt, ſagte ein Be⸗ 
kannter zu einem andern, es war ein waderer 
Mann, natuͤrlich von einem fo braven Sohne kann 
nur ein ſo vortrefflicher Vater abſtammen. 


Unlängft war in einer Geſellſchaft die Rede 
davon, daß Metternich der ͤͤſterreichiſchen Nation 
Millionen geſtohlen habe. „Warum nicht gar,“ 
äußerte ein Anweſender, „einen halben Thaler 
ſtiehlt man, eine Million erwirbt man, die eignet 
man ſich an.“ u 
Verlorene Sachen. In der Voſſiſchen Zei⸗ 
tung ſtand unter dieſer Rubrik: Laura, habe ich 
dein Vertrauen verloren? — : = 
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Den ergebenſten Dank ſagen wir allen denjenigen, die jo. freundlich was 
ren, uns mit Geld, Kleidungsſtücken und anderen nützlichen Sachen zu dem 
am letzt verfloſſenen Donnerstage für unſere Schüler veranſtalteten Feſte zu un⸗ 
terſtützen. Wir freuen uns ſehr, daß es uns hierdurch möglich war, an die⸗ 
ſem Tage nicht nur 240 Kinder vollkommen bewirthen, ſondern auch jedes 
Rind mit einem Gewinne erfreuen zu können. 

Herr Rathsherr Gröger, deſſen Wohlthätigkeitsſinn wohl allbekannt 
iſt, hat ſich in doppelter Hinſicht bei der Ausführung dieſes Schulfeſtes bethei⸗ 
ligt — ihm beſonders großen Dank. 

5 Noch danken wir dem Herrn Stadtmuſikus Börner, daſt er ſobald be⸗ 
reitwillig war, dieſes Feſt noch durch ſein Muſikchor zu verſchönern. 
Oels, den 9. Juli 1818. 
Die Lehrer der Freiſchule. Kynast. Vetter. 

Neben meinen Amtsgeſchaͤften habe ich gelegentlich und nicht als Colporteur 
hauſirend, eine Subſcriptions⸗Liſte fuͤr die freien Blätter Einigen vorgelegt, mit de 
nen ich zuſammen kam, was ich zur Vermeidung von Mißverſtaͤndniſſen hiermit be⸗ 
kannt machen muß. 1 

Oels, den 8. Juli 1848. e 
Der betreffende Fuͤrſtenthums,Gerichts⸗Bote. 

Eine Leihbibliothek, für welche erſt in jüngſter Zeit die neueſten und 
beliebteſten Werke angeſchafft wurden, 600 Hände ſtark, aufs Dauerhaſteſte 
gebunden (mit Lederrücken und⸗ Ecken) iſt inel. Nepoſitorien billig zu verkau⸗ 
fen; das Nähere darüber zu erfragen in der Expedition dieſes Blattes. 
Bekanntmachung. 

In der unterzeichneten Anſtalt finden junge Frauen oder Mädchen, P 
wie auch Knaben, welche mit guten Atteſten verſehen find, fortwährende 
Beſchäftigung. 

Patſchkey bei Bernſtadt, im Juli 1848, i 
Die Flachsbereitungs Anſtalt. 


Annonce. 


Galvano electriſche Aheumatismus-Kette 


à 1 Rthlr. 15 Sgr., ſchwaͤchere Qualität. 1 Rthlr., aus der Fabrik 
von Kemeys, Breese & Sampson in Ne- 
Work, find bei mir ſtets vorraͤthig und zu den Fabrikpreiſen acht 
zu beziehen. 


August Bretschneider 
in Oels, Ring Nro. 379. 5 
Zur geneigten Beachtung. 
Rollen⸗Varinas das Pfd. 10 Sgr., 
— — Portoriko 
Cigarren das Hundert von 10, 15, 20 Sgr. bis 2 Uthlr., 

Feinſte Weizenſtärke das Pfd. 25 Sgr. ene 
Geriebenes und ungeriebenes Bleiweiß in verſchiedenen Sorten, reines 
Leinsl, ſchnelltrocknenden Leinölfirnis und verſchiedene Sorten Holzlack empfiehlt 


W. Reuning. 
Breslauer und Stockgaſſenecke. 


— — 


Beſten 


Bernſtadt, am 3. Juli 1848. 


Marktpreiſe der Staͤdte Oels, Bernſtadt und Wartenberg 
vom 8. Juli 1848. i 
Roggen. Gerſt e.] Erbſen. [Pafer. 
der. Scheffelfver Scheffel der Schefiel [ver Scheſſel der Scheſſel 
rthlr.ſgr. pf. Irthlr. ſgr. pf. rthlr. gr. pf. rthlr. ſgr. pf. Irthlr. ſgr. pf. r 


Oels. Weizen. 
Wreuß. Maaß der Scheffe 
und Gewicht rthlr. gr. pf. 
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